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Wie wir alle wissen, wurde
der Mehlsack aus Brand-
schutzgründen für die Öf-

fentlichkeit geschlossen. Und unser
Feuerwehrkommandant Claus Erb
mahnte bereits an, dass „man aus
dem Thema die Emotionen rauslas-
sen müsse“. Recht hat er, unser Gri-
su. Denn lieber jetzt still sein, als ei-
nem abgebrannten Wahrzeichen
nachzuweinen, was ja Emotionen
nach sich ziehen würde. Und wer
will schon solche in sich tragen.

Darum werde ich in Zukunft ohne
Klagen Preiserhöhungen in der Gas-
tronomie ertragen. Und sollte ich
einmal unglücklich verliebt sein,
werde ich im stillen Kämmerlein und
auf Phoenix eine dreistündige Doku-
mentation – ohne Werbeunterbre-
chungen – über Amöben im Indi-
schen Ozean anschauen. Die lassen
mich nämlich ziemlich kalt. Wobei
das Wort kalt natürlich auch Ge-
fühlsregungen hervorrufen kann. Sie
sehen, es ist verzwickt. 

Darum schaffe ich mir nun Scheu-
klappen an und gehe mit selbigen
durch die Stadt. Und wenn mich je-
mand nach meiner Meinung fragt,
verhalte ich mich wie die drei be-
rühmten Affen: „Nichts hören, nichts
sehen, nichts sagen.“ Sollte jemand
doch die Frechheit besitzen, nachzu-
fragen, antworte ich mit „kannitver-
stan“. Denn mit diesem Wort hat uns
der Dichter Johann Peter Hebel
schon 1808 mitgeteilt, dass wir alle
endlich sind. Egal, welche Interessen
wir vertreten und ob wir emotions-
los oder mit Gegenrede bereit sind,
fürs Weizen vier und für den Most
drei Euro zu zahlen. Prosit!

Der 
Schussel

●

Emotionslos
durch die Stadt

●» schussel@schwaebische.de

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
wir freuen uns über Ihre Briefe. Doch
müssen wir uns Kürzungen vorbehal-
ten. Leserbriefe sollten nicht länger als
50 Zeitungszeilen sein (1 Zeitungszeile =
34 Anschläge auf der Tastatur). Ver-
merken Sie bitte immer Ihre volle An-
schrift und die Telefonnummer. Anony-
me Briefe können wir nicht veröffentli-
chen.
Ihre Redaktion

Leserbrief
●

RAVENSBURG - Höllischer Lärm.
Wieder und wieder fährt die große
Kralle hinunter und greift sich einen
Haufen Schrott: Bei Baumgärtner in
Weingarten findet alles Recycling-
Material seinen Sammelkasten, ob
im Riesenformat in der 2010 gebau-
ten offenen Halle oder im Eisentrog.
Eine Fundgrube für Künstler, die hin-
ter den verbeulten oder zerdrückten
Metallteilen, in den Rosttönen ihrer
Oberfläche oder in den gigantischen
Haufen kleiner schimmernder Me-
tallspäne etwas anderes sehen als
nur die Reste von Material, die bald
in veränderter Form wieder Maschi-
nenteile sein werden.

Exkursionen stehen an
Noch etwas müde vom Jetlag nach
eintägiger Anreise sind die aus den
USA gekommenen 13 Teilnehmer
von „salem 2 salem“, das nun im fünf-
ten Jahr und zum dritten Mal in der
Bodenseeregion stattfindet – mit 25
Künstlern, elf aus Baden-Württem-
berg und eine Künstlerin aus der
Schweiz, davon drei Autoren und
drei Musiker. Für die nächsten drei
Wochen leben und arbeiten sie alle
im Schloss Spetzgart, der Salemer
Oberstufe in Überlingen, weil in Sa-
lem derzeit renoviert wird. Für infor-
mative Entspannung zwischen den
Arbeitsphasen ist gesorgt: Exkursio-
nen nach Überlingen und an den Bo-
densee stehen auf dem Programm.
„Schließlich sollen die amerikani-

schen Gäste auch Land und Leute et-
was kennenlernen“, meint Gunar
Seitz, von Anfang an Co-Kurator des
Projekts. 

Auch diesmal wurden von dem
Kunstzentrum „Salem Art Works“ im
Staat New York wieder ausgebildete
Künstler von 26 Jahren bis 60 plus
ausgewählt, so wie auch das Kultur-
amt Bodenseekreis in Absprache mit
regionalen Kunstexperten die süd-
deutschen Teilnehmer aussucht.
Hauptsponsor ist wieder die OEW,
die zum Beispiel die nachmittägliche
Fahrt nach Ulm und die Farben und
Malutensilien des dortigen Kunst-

utensilienhandels Boesner finan-
ziert.

Doch zurück nach Weingarten.
Was sucht man jetzt heraus aus die-
sen Bergen von Material? Einige fin-
den schnell zu ihrem Objekt, etwa
der Musiker Uli Johannes Kieck-
busch, der in einem eisernen Riesen-
becken sogleich eine Klangschale er-
kennt. Andere wie der Maler Paul
Mitchell, der mit der Kamera Eindrü-
cke aufnimmt, schauen sich erst ein-
mal überall um. Die Autorin Chris In-
ken Soppa, die noch nie auf einem
Schrottplatz war, lässt sich einfach
treiben. Schließlich ist nur der Spra-

che die Möglichkeit gegeben, den
Lärm und die Gerüche dieser hekti-
schen Welt auf dem Recyclinghof zu
beschreiben. Der Maler und Bildhau-
er Eli Slaydon findet einen alten Ho-
cker und ein paar verrostete flache
Eisenzylinder. Zwei größere Schwar-
tenbretter aus Eiche liegen schon im
Anhänger des Salemer Kunst-
schmieds Michael Denker, der bei
der Logistik mithilft.

Edles Recyclingmaterial
Zu einer perkussiven Vorführung
treffen sich dann zum Abschluss alle
beim edleren Recyclingmaterial im
Keller. Und wie magisch angezogen
von der schimmernden Macht des
glänzenden Metalls, das hier wie in
einer Ali-Baba-Höhle gehortet wird,
von Messing und Kupfer, das in bis
zur Decke reichenden Bergen vor
den Augen flimmert, sind vor allem
die Künstlerinnen. Aus den Kupfer-
locken und Messingspiralen, die
beim Gewinde- oder Schraubendre-
hen anfallen, aus noch kleineren und
glitzernden Messingteilchen ent-
steht quasi sofort die künstlerische
Weiterverwertung. Man darf ge-
spannt sein auf die Endprodukte. 

Faszinierend sind die getrennten Schrottberge durch die Einzelformen, die Oberflächen und Strukturen, aber mindestens ebenso faszinierend sind der
infernalische Lärm und der jeweils spezifische Geruch. FOTOS: DOROTHEE L. SCHAEFER

Schrott kann sehr inspirierend sein

Von Dorothee L. Schaefer
●

Eröffnung der Ausstellung der
Arbeiten ist am 22. August, 19
Uhr, im alten Bibliothekssaal im
Kloster Salem. Infos zu weiteren
Veranstaltungen gibt es im In-
ternet unter www.salem2salem.de
und www.bodenseekreis.de.

Beim Projekt „salem2salem“ verarbeiten Künstler Müll aus Oberschwaben 

Den weiblichen Teil der Gruppe ziehen die dekorativen Messing- und
Kupferabfälle geradezu magisch an: Gewindespiralen, Kupferlocken, feiner
Messingdraht, aber auch leere Patronenhülsen in allen Formaten.

RAVENSBURG (sz) - Noch bis 12. Au-
gust versteigert die Ravensburger
Stadtverwaltung alle möglichen
Fundstücke, deren Besitzer nicht
wieder aufgetaucht sind, um sie ab-
zuholen. So suchen unter anderem
Kameras, Kleidungsstücke, Socken,
Taschenmesser, Modeschmuck,
Fahrradhelme und ein Einkaufstrol-
ley auf diesem Wege einen neuen Ei-
gentümer. Allerdings kann man die
Fundstücke nicht einzeln, sondern
nur enbloc erstehen. Gebote sind bis
12. August, 16 Uhr, im Fundamt abzu-
geben. Natürlich kann man sich die
Fundsachen vorher anschauen. Das
Mindestgebot liegt bei 150 Euro, wie
die Stadtverwaltung mitteilt. Mit-
nehmen kann die Ware nur, wer bar
bezahlt. 

Egal ob Schlüssel, Schmuck,
Smartphone oder die Einkaufstüte
mit den neu erworbenen Kleidungs-
stücken: Wenn man so etwas auf der
Straße findet, gibt es meistens auch

jemanden, der genau das vermisst.
Wie die Ravensburger Stadtverwal-
tung wissen lässt, kann, wer über
mutmaßlich vergessene oder verlo-
rene fremde Dinge stolpert, diese

Fundstücke unkompliziert in der In-
fozentrale des Rathauses abgeben. 

Lediglich schrottreife und ver-
derbliche Waren möchte man im
Rathaus nicht annehmen. Aber auch
das Bürgeramt im Weingartner Hof
in der Kirchstraße nimmt Fundge-
genstände entgegen. Wer hingegen
ein herrenloses Fahrrad findet, sollte
dies im Polizeirevier abgeben. 

Sofern Ausweispapiere, Führer-
schein oder ähnliche Dokumente ge-
funden oder bei einer anderen Fund-
sache mit dabei sind, schreibt die
Stadtverwaltung den jeweiligen Ei-
gentümer direkt an. Alle anderen
Funde werden unter der Rubrik
„Fundinfo“ auf der Homepage der
Stadt Ravensburg erfasst. Damit
kann, wer etwas verloren hat, das
ihm am Herzen liegt, von zu Hause
aus rund um die Uhr nach seiner
Fundsache suchen – und das nicht
nur in Ravensburg, sondern auch in
Städten und Gemeinden im Umkreis,

sofern sie laut Ravensburger Presse-
stelle dasselbe Programm einsetzen. 

Man kann per Mausklick genau
angeben, was man wann in welchem
Umkreis verloren hat, ob die Hose
beispielsweise neu oder getragen ist
oder von welchem Anbieter das Mo-
biltelefon ist. Natürlich kann man
auch telefonisch bei der Information
der Stadt Ravensburg nachfragen, ob
das verlorene Stück dort abgegeben
worden ist. 

Blick in die Schlüsselkiste
In diesem Fall muss die Fundsache
aber eindeutig beschrieben werden,
bei Schlüsseln lohnt sich daher ein
Gang ins Rathaus mit einem persön-
lichen Blick in die Schlüsselkiste.
Kleinere Fundsachen mit einem ge-
ringen Wert wie etwa Sonnenbrillen,
Schals oder Handschuhe gibt man
bei der Rathaus-Information direkt
heraus. Sind die Fundgegenstände al-
lerdings teurer als 10 Euro, werden

sie im Bürgeramt im Weingartner
Hof aufbewahrt und dort ausgege-
ben. Und was passiert mit Fundsa-
chen, die nie abgeholt werden? Liegt
ein Fund nach sechs Monaten immer
noch im Bürgeramt und wartet dort
vergeblich auf seinen Besitzer, hat
der Finder einen Anspruch auf den
Fundgegenstand und erhält diesen
auf Wunsch ausgehändigt. Viele Fin-
der verzichten allerdings darauf, so-
dass die Stadtverwaltung Eigentü-
merin dieser Fundsachen wird. In re-
gelmäßigen Abständen werden diese
Fundsachen daher versteigert. 

Die Ravensburger Stadtverwaltung versteigert Fundsachen
Bis 12. August kann man noch ersteigern, was jemand irgendwann verloren und dann nicht mehr abgeholt hat

Auch Armbanduhren warten bei der
Stadt auf Käufer. FOTO: LIMMEX

Eine Liste aller zur Versteigerung
anstehenden Gegenstände ist auf
www.ravensburg.de zu finden.
Wer Interesse oder Fragen hat,
kann sich beim Bürgeramt unter
Telefon 0751/82251 oder per Mail
unter buergeramt@ravensburg.de
melden. 

RAVENSBURG (sz) - Bei der Bushal-
testelle Königin-Katharina-Straße
wurde am Dienstag um 13 Uhr ein
Fußgänger von einem Auto erfasst.
Der Fußgänger wurde zunächst ge-
gen die Windschutzscheibe und an-
schließend auf die Fahrbahn ge-
schleudert. Der Mann war gerade
aus einem Linienbus ausgestiegen
und ist wegen des starken Regens un-
achtsam über die Fahrbahn gerannt,
wie es im Polizeibericht heißt. Er
wurde bei dem Unfall schwer ver-
letzt und mit einem Rettungswagen
in ein Krankenhaus gebracht. 

An dem Auto ist durch den Auf-
prall ein Sachschaden in Höhe von
2000 Euro entstanden.

Auto erfasst
Fußgänger, der über

die Straße rennt

Zum Artikel „Ravensburger Kuppelnau-
schule zieht positive Bilanz“ (SZ vom
30. Juli):

Bei 17 Schülern ist
Gemeinschaftsschule leicht
Mit großer Verwunderung habe ich
den Beitrag „Ravensburger Kuppel-
nauschule zieht positive Bilanz“ ge-
lesen. Es ist natürlich sehr leicht, die
Vorzüge der Gemeinschaftsschule
hervorzuheben, wenn, wie in der SZ
zu lesen war, 34 Schüler auf zwei
Klassen verteilt werden. Dass an Re-
alschulen oder Gymnasien mit ähn-
lich kleinen Klassen gearbeitet wird,
ist meiner Aufmerksamkeit bisher
entgangen.

Soll Inklusion gelingen, dann
muss pro Klasse ein weiterer Lehrer
mit sonderpädagogischer Ausbil-
dung arbeiten, um Kinder mit teil-
weise schwerer Behinderung ihren
Fähigkeiten entsprechend zu för-
dern. Damit komme ich zu dem
Schluss, dass für eine funktionieren-
de Gemeinschaftsschule enorme fi-
nanzielle Mittel für Personal und In-
frastruktur zur Verfügung gestellt
werden müssen. 

Zu meiner Schulzeit gab es das
nicht. Wir waren in der Regel eine
Klasse mit durchschnittlich 30 Schü-
lern und einem betreuenden Fach-
lehrer. 

Eine Bemerkung zum Schluss:
Das ideologisch motivierte Argu-
ment, das gegliederte System würde
zu früh selektieren und zu Bildungs-
ungerechtigkeit fuhren, hält einer
Prüfung in der Praxis nicht stand.
Die Durchlässigkeit zwischen den
Schulen war bei entsprechender
Leistung schon immer gegeben, und
auch ein Hauptschulabschluss kann
mit einer abgeschlossenen Berufs-
ausbildung und dem Besuch einer
weiterführenden Schule zur Hoch-
schulreife führen.
Uwe Rilling, Wangen

RAVENSBURG (sz) - Auf der Landes-
straße 288, auf Höhe des Weilers
Hübscher, ist am Dienstag um 16.45
Uhr ein Lastwagen auf ein stehendes
Auto aufgefahren. Dieses wurde
durch die Wucht des Aufpralls dann
auf ein davorstehendes Auto aufge-
schoben. Das vorderste Auto wollte
nach links abbiegen und musste we-
gen Gegenverkehr anhalten. Das an-
dere Auto hatte dahinter angehalten.
Der Lastwagenfahrer erkannte die
beiden stehenden Autos zu spät,
weshalb er aufgefahren ist. In den
beiden Autos saßen insgesamt vier
Menschen, die allesamt bei dem Un-
fall leicht verletzt wurden. Medizini-
sche Erstversorgung an der Unfall-
stelle war nicht erforderlich. Es ent-
stand insgesamt Sachschaden in Hö-
he von 22 500 Euro. 

Laster fährt auf
zwei wartende

Autos auf

RAVENSBURG (sz) - „Hemo & the
Other“ geben am Mittwoch, 13. Au-
gust, 20.30 Uhr, im Café/Bar Balthes
in der Ravensburger Marktstraße ein
Konzert. Die Band kommt ursprüng-
lich aus dem Süden Deutschlands
und konnten dort mit ihrer Gitarren-
Kontrabass-Combo schon einige Er-
folge verbuchen. Nach dem Umzug
in die Metropole Hamburg vervoll-
ständigte ein Akkordeonist die Band.
Mit neuen Stücken, Einflüssen und
Ideen mauserten sich „Hemo & the
Other“ zu einer beliebten Wohnzim-
mer- und Kneipenformation, die mit
ihren verschiedenen Stilrichtungen
auch immer wieder auf Hamburgs
Straßen zu sehen und zu hören ist.

„Hemo & the Other“
spielen im Balthes




